Nr. 43 


Dezember 2005 


STUDIENBIBLIOTHEK 


| N FO Bulletin der Stiftung Studienbibliothek zur Geschichte der Arbeiterbewegung 


Editorial 


Am 21. Dezemberladen wirzu unse- 
rem diesjährigen Jahresend-Apero 
ein und möchten mit diesem Anlass 
auch sehr herzlich allen unseren 
Spenderinnen und Spendern für 
ihre verlässliche Unterstützung der 
Stiftung Studienbibliothek danken. 

Auch 2005 sind wir nicht untätig 
gewesen. Der grosse und schwierig 
zu bearbeitende Bereich Zeitungen/ 
Zeitschriften wird uns noch auf Jah- 
re hinaus beschäftigen. Die Frageist, 
was soll dem Bestand Studienbiblio- 
thek in der Zentralbibliothek ange- 
gliedert werden und was ist an an- 
deren Orten besser untergebracht. 
Zwei sehr grosse Bestände finden in 
absehbarer Zeit einen neuen Platz: 
Die Tageszeitung der DDR, das 
»Neue Deutschland: (bisher im Kel- 
ler an der Quellenstrasse), und ein 
umfangreicher Bestand an Zeitun- 
gen der KPS bzw. PdA in den Spra- 
chen Deutsch, Französisch und Ita- 
lienisch (bisher in einem Depot des 
Stadtarchivs Zürich). Für das »ND« 
haben wir ein interessiertes Archiv 
in Berlin, der »Vorwärts«, die »Voix 
Ouvriere«, »Falce e Martello« etc. blei- 
ben in der Schweiz. 

Aufmerksame LeserInnen werden 
feststellen, dass wir in diesern Info 
keine Veranstaltungen für 2006 an- 


Einladung zum 
Jahresend-Ap&ro 
Mittwoch, 21. Dezember 2004, 


ab 17.00 Uhr in der Studien- 
bibliothek zur Geschichte der 


Arbeiterbewegung (Quellen- 
strasse 25, 8005 Zürich, 1. Stock) 


Um 18.00 Uhr liest der Schrift- 
steller Markus Moor aus seinem 
Buch »Nicht minder beiläufig«, 
eine Art Kriminalroman, 


kündigen. Der Grund dafür ist: Mit 
der Festlegung auf bestimmte Ter- 
mine für Veranstaltungen ist auch 
eine frühzeitige Reservierung im 
Cooperativo verbunden. Bei Ter- 
minänderungen müssen wir dann 
jeweils dem Copi absagen. Das 
bringt Arbeit und Ärger. Wir haben 
uns deswegen entschlossen, euch 
wie früher zu jeder Veranstaltungein 
paarWochen vorhereinzuladen. 

Eine der Veranstaltungen, die in 
der Vergangenheit öfter verschoben 
wurde, war die Vorstellung des Bu- 
ches »Der Fall Noel Field«. Als wir im 
Frühjahr dann endlich den 1. Band 
präsentieren konnten, waren wir 
sehr froh, dass so viele Interessierte 
gekommen sind. 

Die beiden Herausgeber Werner 
Swiss Schweizer und Bernd-Rainer 
Barth und einige anwesende Zeit- 
zeuginnen sorgten für einen span- 
nenden Abend. 

Zum 1. Band mit dem Untertitel 
»Gefängnisjahre 1949 bis 1954: dru- 
cken wir auf den nächsten Seiten ei- 
ne ausführliche Besprechung von 
Andreas Herbst ab, die gekürzt im 
Neuen Deutschland: erschienen ist. 

AlsVorgeschmack aufden zweiten 
Band, »Asyl in Ungarn 1954-1957, 
Erscheinungstermin Februar/März 
2006 publizieren wir einen Beitrag 
von Bernd-Rainer Barth, der als His- 
toriker in Berlin lebt. Er besuchte als 
Kind von DDR-Diplomaten in den 
60er Jahren die sowjetische Bot- 
schaftsschule in Budapest, wo er 
später auch studierte. Sein Arbeits- 
schwerpunkt ist die Historische 
Kommunismusforschung, was ihn 
in Verbindung mit seinen Orts- und 
Sprachkenntnissen als einen her- 
vorragenden Spezialisten im Fall 
Noel Field auszeichnet. Es dürfte 
momentan niemanden geben, der 
über die Schauprozesse in Osteuro- 
pa und die darin involvierten Perso- 
nen so viel geforscht hat. 

Nach Abschluss des 2. Bandes 
über Field wird Bernd-Rainer Barth 


im Auftrag der Stiftung Studienbi- 
bliothek in schweizerischen Archi- 
ven über personelle Verbindungen 
von Field zur Schweiz und speziell 
zu Theo Pinkus recherchieren. 

An dieser Stelle möchte ich aufein 
soeben erschienenes Buch hinwei- 
sen, dasauch einen Zusammenhang 
mit Field und der Schweiz aufweist. 
Es ist die Lebensgeschichte des pol- 
nisch-jüdischen Ärzteehepaars An- 
na und Leon Gecow. Beide haben in 
der ersten Hälfte der 30er Jahre in 
Zürich Medizin studiert, waren Mit- 
glieder des Marxistischen Studen- 
tenbundes, Freunde von Hermann 
Field (Bruder von Noel) und gerieten 
Ende der 40er Jahre in Zusammen- 
hang mit der so genannten Field-Af- 
färe und den daraus 
folgenden Schaupro- 
zessen in die Fänge 
des polnischen und 
sowjetischen Geheim- 
dienstes. Leon Gecow 
hat die Folterungen 
während der Haft in 
Polen nicht überlebt. Pe 
Anna Gecow, die Ende 
der 60er Jahre wieder 
in die Schweiz zog, 
starb 1984 in Frank- 
reich. 

Wir werden das Buch »Anna und 
Leon« von Christiane Hoff auf einer 
Veranstaltung mit dem 2. Band des 
Falls Noel Field vorstellen. 

Auf der letzten Seite dieses Infos 
drucken wir einige Fotos aus dem 
Pinkus-Nachlass ab, der unzählige 
Fotos, Dias und Alben enthält. Unser 
Plan ist, einen wesentlichen Teil da- 
von zu digitalisieren undeinen Foto- 
katalog zu erstellen. Ona Pinkus, ei- 
ne Enkelin von Theo und Amalie, 
Stiftungsrätin und von Beruf Foto- 
grafin, hat diesen Auftrag von der 
Stiftung Studienbibliothek über- 
nommen. Im nächsten Info werden 
wir darüber ausführlicher informie- 
ren. 


BrigitteWalz-Richter 


Anna und Leon] 
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»Der freundliche Amerikaner« 


»Ich schreibe in einem Budapester 


Gefängnis, in welchem ich mich seit | 


dem 11. Mai 1949 in isolierter Ge- 
heimhaft befinde (ohne Verurtei- 
lung)«...»Diemenschliche Leidens- 
fähigkeit hat ihre Grenzen; ich habe 
dieseGrenzeerreicht.Wennichzehn 
Jahre jünger und gesund wäre, so 
könnte ich mich weiter gedulden. 
Aber ich bin in diesen 5 Jahren um 
mindestens 15 Jahre gealtert. Und 
ich bin krank.« ... »Die Zeit wird 
kommen, sei es in 10 oder 20 oder 
mehr Jahren, da man aufgrund von 
neuem Material mein hiesiges Ar- 
chiv (besonders meinen Brief und 
meine eigenhändigen Aussagen — 
die so genannten »Romane«), mit 
neuen Augen ansehen wird. Dann 
wird man des längst verstorbenen 
Kommunisten inganzandererWeise 
gedenken.« 

Diese erschütternden Briefzeilen 
sind Teile des »Gefängnis-Testa- 
ments« Noel Fields (1904-1970), je- 
nes Mannes, der, wie George H. Ho- 
dos im Vorwort des Buches schreibt, 
eine Schlüsselfigur bei der Errich- 
tung des Sowjetimperiums in Ost- 
mitteleuropa war. 

Hermann Field (1911-2001), Bru- 
dervon Noel, war es, derden Zugang 
zu dessen Untersuchungsakten in 
den Budapester Archiven ermög- 
lichte. Der Berliner Literaturwissen- 
schafter und Historiker Bernd-Rai- 
ner Barth hat in jahrelanger Arbeit 
fürdiese einzigartige Quellenedition 
die geschlossen überlieferten Unter- 
suchungsdossiers der ungarischen 
Staatssicherheitsbehörde übersetzt 
und kommentiert. Zugleich recher- 


| chierte er selbst in deutschen und | 


Schweizer Archiven und wertete Do- 
kumente aus polnischen, tschechi- 
schen, russischen und us-amerika- 
nischen Archiven aus. Barths Re- 
cherchen stützen sich auch auf 
Interviews mit direkt beteiligten 
Zeitzeugen, darunter auch einstige 
verantwortliche Offiziere der unga- 
rischen Sicherheitsorgane. Zusam- 
men mit der arte-DVD »Noel Field — 
Der erfundene Spion« des Zürcher 
Dokumentaristen Werner Schwei- 
zer aus dem Jahre 1996 kommen vie- 
le Weggefährten und Zeitzeugen 
Fields zuWort, dieden Dokumenten 
aus der Untersuchungshaft Fields 
im Budapester Staatssicherheitsge- 
fängnis eine dramatische Authenti- 
zität verleihen. Eindrucksvoll er- 
schliesst sich Fields antifaschisti- 
sche Arbeit während des Weltkriegs 
und das erbarmungslose Räderwerk 
des Kalten Krieges, in das er geriet. 
Durch Barths Kommentierung der 
Field-Akten aus der fünfjährigen 
Untersuchungshaft im Budapester 
Staatssicherheitsgefängnis wird zu- 
gleich ein ganzes Jahrzehntöstlicher 

Geheimdienstgeschichte sichtbar. 
In den letzten fünfzehn Jahren 
sind gerade im Neuen Deutschland« 
viele Artikel erschienen, (man erin- 
nere besonders an die Artikel von 
Wolfgang Kiessling), diesich mitden 
erfundenen Anklagen und den Per- 
sonen in den Schauprozessen seit 
1948 in den Volksdemokratien Ost- 
europas und der DDR und mit dem 
europäischen Leiter des amerikani- 
schen Hilfswerks Unitarian Service 
Committee, Noel H. Field, beschäf- 
zu tigten. Von 


| Marseille 
undder 


Schweiz ausrettete Field unzähligen 
Kommunisten im besetzten Europa 
das Leben. Die ausführlich kom- 
mentierten Dokumente in diesem 
Band, vor allem die Aussagen Fields 
aus der Überprüfungsphase seines 
Fallesab 1954, zeigen, wie auseinem 
Pazifisten ein gläubiger Kommunist 
und ein sowjetischer »Nachrichten- 
mann« wurde. Er, »der freundliche 
Amerikaner«, unterstützte Befrei- 
ungsaktionen für kommunistische 
Kader, finanzierte auch Waffenkäufe 
für Partisanen, übernahm Kurier- 
dienste und half immer wieder ver- 
folgten Menschen. Ein nicht uner- 
heblicher Aspekt dieses Buches ist 
sein Beitrag zur Geschichte der Ge- 
heimdienste. So z.B. die Aussagen 
Fields über die Spionagetätigkeit des 
damaligen US-Präsidentenberaters 
Alger Hiss, der Field für die sowjeti- 
sche Militäraufklärung anwerben 
wollte. Die Dokumente bringen aus- 
serdem unbekannte Details zur so- 
wjetischen Aufklärung in den USA 
und nennen mehrere bisher verbor- 
gene sowjetische Quellen der Roten 
Kapelle: in der Schweiz. 

Im Mai 1949 verschwand Noel 
Field spurlos in Prag, der ungarische 
Parteichef Mätyäs Räkosi- von dem 
nach Barth die Initiative zu den Pro- 
\ zessen (nicht von Stalin) ausging - 
bat seinen tschechischen Kollegen 
Klement Gottwald um »Amtshilfe«, 
der liess ihn nach Budapest ver- 
schleppen. Noels Frau Herta, die in 
Prag nach ihm suchte, wurde auch 
verhaftet. Ihre gemeinsame Pflege- 
tochter Erica Glaser (später Wallach) 
kam in ein sibirisches Lager. Her- 
mann Field, der versuchte, in War- 
schau etwas über seinen Bruder zu 
| erfahren, wurde am 22. August 1949 
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am Flughafen Warschau verhaftet — 
von jenem Offizier Joseph Swiatlo, 
der vier Jahre später in die Vereinig- 
ten Staaten flüchtete. 

Nach seiner Entführung war Noel 
Field in Budapest wochenlanggefol- 
tert und beschuldigt worden, ein 
CIA-Agentenführer hoher und 
höchster Parteifunktionäre zu sein. 
Er brach zusammen und unter- 
schrieb einige der konstruierten 
»Geständnisse«. Dochdannwiderrief 
ernoch im Juli 1949 diese Falschaus- 
sagen und blieb bei dieser Haltung, 
trotzweiterer Drohungen. Ohnejein 
Prozessen persönlich vorgeladen zu 
sein, wurde Field als Hauptbelas- 
tungszeuge gegen Läslö Rajk in Un- 
garn, RudolfSlänsky in der CSSR, so- 
wie gegen die deutschen Kommu- 
nisten Leo Bauer, Paul Bertz, Franz 
Dahlem, Willi Kreikemeyer, Paul 
Merker, Fritz Sperling, Maria Weite- 
ter und Leo Zuckermann miss- 
braucht. 

Wie irrational, absurd, aus heuti- 
ger Sicht fast lächerlich dumm die 
Vorwürfe waren, dass man z.B. Paul 


Bertz, einenalten Kommunisten, für | 


einen »bezahlten Agenten hielt, be- 
legt die vom 12. Juli 1954 überlieferte 
Aussage Fields: 

»Ich will zu diesem Zweck anneh- 
men, ich sei ein amerikanischer Spi- 
on und Paul Bertz mein Agent gewe- 
sen, und will das Bild beschreiben, 
wie es sich während meiner ganzen 
Berliner Zeit Woche für Woche wie- 
derholte: Am frühen Sonntagnach- 
mittag fährt der amerikanische Spi- 
on in seinem amerikanischen Wa- 


gen, mit amerikanischer Armee-Li- 
zenz-Nummer, etwa 10 Kilometer 
weit ausdem amerikanischen inden 


sowjetischen Sektor, an der sowje- | 


tischen Kommandantur vorbei und 
hält in belebter Strasse in einem Ar- 
beiterviertel vor einem Miethaus, 
gibt ein Zeichen mit der Autohupe 
oder läutet an der Hauspforte; der 
deutsche Agent dieses Spions, ein in 
ganz Berlin bekannter Kommunist, 
öffnet das Fenster, schaut hinaus, 
winkt und kommt auf die Strasse 
hinunter. Gemeinsam schleppen der 
Spion und sein Agent eine Kiste mit 
Bier und anderen Leckerbissen aus 
dem Wagen die Treppe hinaufin die 
Wohnung des Agenten, unter Beo- 
bachtung von Dutzenden von Au- 
genpaaren. Einige Zeit späterbestei- 
gen sie - der Spion und der Agent — 
gemeinsam den Wagen und fahren 
im hellen Sonnenschein zu einer 
Spazierfahrt im sowjetischen Sektor 
los, besuchen vielleicht auch den 
einen oder anderen Bekannten des 
Agenten. Doch genug- ich kann mir 
einfach nicht denken, dass je ein 
Spion und sein Agent so gehandelt 
haben. 

Ja es war vielleicht dumm von 
uns beiden, nie daran zu denken, 
dass wir vielleicht Verdacht erregen 
konnten - sei es auch nur bei einem 
neidischen Nachbarn. Aber gerade, 
dass wir nicht daran dachten, ist 
doch der beste Beweis für und nicht 
gegen uns. Und dann noch dies: 
Wenn man schon unbedingt meine 
Berliner Freundschaften unter Ver- 
dacht setzen will-da hatte ich doch 

noch ganz andere »Beziehun- 


gen« Willi Kreikemeyer, Chef 
des ganzen Eisenbahnwesens 
in der Ostzone; Werner Jurr, 
Chef der Wirtschaftsverwaltung 
(oder einer der Chefs) in der 
Ostzone; Maria Weiterer, Leite- 
rin der Frauenabteilung in der 
SED.« 

Bis auf Jurr, der bereits 1947 
starb, traf der Verdacht Agent zu 
sein, oder mindestens Agenten- 
arbeit Vorschub geleistet zu ha- 
ben, alle, die in der französi- 
schen und Schweizer Emigra- 
tion während des Krieges Kon- 
takt mit Field gehabt oderdurch 


hatten. Neben Bertz, Kreike- 
meyer und Weiterer traf der Ver- 


ihn Überlebenshilfe erhalten | 


dacht kommunistische Emigranten 
wie Leo Bauer, Walter Beling, LexEn- 
de, Gerhart Eisler, Bruno Fuhrmann, 
Bruno Goldhammer, Paul Merker 
und Hans Teubner. Sie alle gerieten 
in das Visier der Zentralen Partei- 
kontrollkommission und nicht we- 
nige in die Haft. Paul Bertz, derinder 
Schweiz sehr eng mit Noel Field zu- 
sammengearbeitet hatte, war 1945 
nach Deutschland zurückgekehrt, 
wurde stellvertretender Leiter der 
Deutschen Zentralverwaltung für 
Justiz, zuletzt war er Direktor der 
Kommunal-Wirtschaftsunterneh- 
men in Chemnitz. Bereitsam 11.Ok- 
tober 1949 hatte Paul Bertz Her- 
mann Matern zu seinen Schweizer 
Verbindungen und zu Noel Field be- 
richtet. Noch vor der Einsetzung der 
berüchtigten ZPKK-Sonderkommis- 
sionim November d.). rang Bertzum 
eine ausgewogene Beurteilung des 
ehemaligen Helfers deutscher Emi- 
granten, über dessen Schicksal er 
nichts wusste. Bertz hielt jedoch die 
ständigen Verhöre der ZPKK nicht 
mehr aus. Er setzte seinem Leben 
am 19. April 1950 ein Ende. 

Mit Barths und Schweizers Buch 
liegt eine Nahaufnahme des Den- 
kens und Handelns einer Gener: 
tion kommunistischer Kämpfer, 
ter und Opfer vor, wie sie so noch nie 
vorlag. Viele weisse Flecken der Wi- 
derstands- und Nachkriegsgeschich- 
te werden so ausgefüllt, und man 
wartet schon jetzt mit grosser Span- 
nung auf den zweiten Band: »Asyl in 
Ungarn 1954-1957«, der sich vor- 
nehmlich mit der Freilassung und 
dem Kampf um die Rehabilitierung 
von Noel und Herta Field beschäfti- 
gen und Kurzbiografien der wichtig- 
sten Akteure präsentieren wird. 

Andreas Herbst 


»Der Fall Noel Field: Schlüsselfigur der 
Schauprozesse in Osteuropas Band 1: 
»Gefängnisjahre 1949-1954«/ Hrsg. von 
Bernd-Rainer Barth und Werner Schwei- 
zer. In Verbindung mit Thomas Grimm. 
Kommentiert und übersetzt von Bernd- 
Rainer Barth. Mit 42 Fotos und Doku- 
menten sowie der DVD »Noel Field - Der 
erfundene Spion«. - 933 Seiten, Berlin: 
BasisDruck, 2005, Fr.60.-, Euro 44.80 


Band Il: »Asyl in Ungarn 1954-1957. 34 
Fotos und Dokumente, 432 Seiten, Berlin: 
BasisDruck 2006, Fr. 45.-, Euro 29.80. 
Beide Bände zusammen: Fr. 110.—, Euro 
74.60 
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Der Fall Noel 


»Sofern esüberhauptein»Bewältigen«der 
Vergangenheit gibt, besteht es in dem 
Nacherzählen dessen, was sich ereignet 
hat; aber auch dieses Nacherzählen, das 
Geschichte formt, löst keine Probleme 
und beschwichtigt kein Leiden, es bewäl- 
tigr nichts endgültig. Vielmehr regt es an, 
solange der Sinn des Geschehens lebendig 
bleibt - und dies kann durch sehr lange 
‚Zeiträume der Fall sein - zu immer wie- 
derholendem Erzählen an.« 

Hanna Arendt: Gedanken zu Lessing. Von 
der Menschlichkeit in finsteren Zeiten. 
(1959) 


Der Gedanke, die komplizierte Ge- 
schichte der Noel-Field-Affäre und 
ihrer Protagonisten in Form von bis- 
lang unzugänglichen Dokumenten 
zu erzählen, stand am Anfang unse- 
rer Überlegungen zu dieser Quel- 
lenedition. Ihr vorausgegangen war 
bekanntlich Werner Schweizers Do- 
kumentarfilm Noel Field - Der er- 
fundene Spion« von 1996, eine der 
Pionierarbeiten auf dem Feld der 
»Field-Forschung«. Im Zuge der um- 
fangreichen Recherchen zum Film 
wurde mit Hilfe Hermann Fields ab 
1993 der Zugang zu den Primärquel- 
len im Budapester Geheimdienstar- 
chiv überhaupt erst ermöglicht. 
Doch zeigte sich bald, dass das Vor- 
haben, dem Dokumentarfilmschnell 
ein Band mit Dokumenten folgenzu | 
lassen, weitaus schwieriger war, als 
ursprünglich gedacht, Das hatte in 


erster Linie mit dem besonderen 
Charakter der Dokumente und der 
komplizierten Quellenlage in 


Field - zur Entstehung 
einer Quellenedition 


(nach Stalins Tod) - neben anderen 
Faktoren — zu schweren Krisener- 
scheinungen in Osteuropa. Dienach 
dem Muster der Moskauer »Grossen 
Säuberungen: der späten dreissiger 
Jahre konzipierten Prozesse bzw. 
»Parteisäuberungen« hatten diszipli- 
nierende, einschüchternde Wirkun- 
gen nach innen und verstärkten die 
damals entfachte Kriegspsychose 
und Agentenhysterie. Ihre propa- 
gandistische Stossrichtung war je- 
doch-neben dem imperialistischen 
Klassenfeind - eindeutig gegen jene 
Parteiführung gerichtet, die sich seit 
1948 der Kontrolle Moskaus entzo- 
gen hatte: Titos Rebellion gegen den 
sowjetischen Vormachtsanspruch 
beschwor in den Augen Stalins die 
Gefahr des »Nationalkommunis- 
mus« Die antititoistische Kompo- 
nente wurde bereits bei der Kon- 
struktion der Field-Affäre bzw. der 
»Rajk-Verschwörung« deutlich. Sie 
fand ihre Erweiterung in einer »anti- 
zionistischen« Variante im Prozess 
gegen Rudolf Slänsky in Prag, in den 
geplanten »antizionistischen« Pro- 
zessen in Ungarn Anfang 1953 (im 
Kontext einer angeblichen »jüdi- 
schen Verschwörung: innerhalb der 
ungarischen Staatssicherheit) bzw. 
in den Geheimprozessen gegen Kurt 
Müller, Paul Merker, Bruno Gold- 
hammer und Fritz Sperling in Ost- 
Berlin. Der in diesen Zusammen- 
hängen immer wieder genannte 
amerikanische »Hauptagent« Noel 


Field blieb in den Prozessen jedoch 
merkwürdigerweise im Hinter- 
grund. Gerade wegen des Mangels 
an authentischen Informationen 
wurde Noel Field mit der Zeit zu ei- 
ner Art »mythischen Figur des Kal- 
ten Krieges, zur Projektionsfläche 
für Verschwörungstheorien, zum 
Ausgangspunkt für positive wie ne- 
gative Legendenbildungen in Ost 
und West. Die beiden Dokumenten- 
bände verstehen sich deshalb auch 
als erster Schritt, den Legenden, 
Halbwahrheiten, Fälschungen und 
Spekulationen, die den »Fall Noel 
Field« zum Teil bis heute umgeben, 
gesicherte sowie quellengestützten 
Tatsachen und Erkenntnisse entge- 
genzusetzen, und Zwielicht heraus- 
zuheben. 

Den Kern unserer Dokumenten- 
auswahl bilden die von Fields eige- 
ner Hand stammenden Texte und 
Selbstzeugnisse, einschliesslich der 
vollständig überlieferten Verneh- 
mungsprotokolle aus der Überprü- 
fungsphase der sog. »konzeptionel- 
len« Prozesse (Juni bis Oktober 
1954). Ein weiterer Schwerpunkt ist 
die Haftgeschichte seiner Frau, Her- 
ta Field. Dasie alsengsteVertrauens- 
person in alle Geheimnisse ihres 
Mannes eingeweiht war, bilden ihre 
Aussagen und Texte eine wichtige 
Ergänzungund Bestätigungder Aus- 
sagen ihres Mannes. Ein weiterer 
Dokumententyp sind die von den 
ungarischen Staatssicherheitsoffi- 

zieren verfassten Berich- 


den osteuropäischen Archiven 
zutun. 

Die Field-Affäre war Auftakt 
und Klammer jener blutigen Se- 
rie von osteuropäischen Schau- 
und Geheimprozessen, von in- 
nerkommunistischen »Säube- 
rungswellen« und Verfolgungen, 
die zwischen 1949 und 1955 die 
kommunistischen Parteien in 
Ungarn, in der DDR, in Rumäni- 
en, Polen und der Tschechoslo- 
wakei erschütterten. Ihre Aus- 
wirkungen auf die osteuropäi- 
schen Parteien (sowie auf einige 
westeuropäische) waren verhee- 
rend und führten in der Folge 


te, Einschätzungen, Plä- 
ne und Briefe. Da ein 
grosser Teil der in die 
»konzeptionellen Verfah- 
ren« involvierten Offizie- 
respäterselbstzu Opfern 
des von ihnen entwickel- 
ten Repressionsappara- 
tes wurden, besitzen de- 
ren rückblickend in der 
Haft verfassten Innen- 
sichten auf die Praxis der 
Geständniserzwingung 
ebenfalls einen hohen 
Aussagewert. 

Der zeitliche Rahmen 
der Quellenauswahl ist 
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die Haftzeit Noel Fields in Ungarn 
(Mai 1949 bis Oktober 1954), dane- 
ben werden einige Quellen zur Vor- 
geschichte und zum Zeitraum un- 
mittelbar nach der Haftentlassung 
vorgestellt. Bis auf wenige Ausnah- 
men handelt es sich bei den Doku- 
menten um Erstveröffentlichungen. 

Derzweite Band umfasst den Zeit- 
raum von der Haftentlassung der 
Fields und der Asylgewährung in 
Ungarn (Herbst 1954) bis zum Jahr 
1957. Behandelt wird der nationale 
und internationale Kontext bzw. die 
Hintergründe ihrer Freilassung, der 
widersprüchliche Prozess ihrer Re- 
habilitierung, sowie Noel Fields 
Kampf um die eigene bzw. die Reha- 
bilitierungderer, diein anderen Län- 
dern Opfer der mit seinem Namen 
verbundenen Verschwörungskon- 
struktion geworden waren. Ein be- 
sonderes Kapitel behandelt Fields 
Verhalten im Jahre 1956, insbeson- 
dere seine Sicht auf die ‚Oktoberer- 
eignisse« in Ungarn, Erstmals in 
deutsch wird hier auch der einzige 
zu Lebzeiten Fields veröffentlichte 
autobiografische Text (‚Hitching our 
wagon to a star«) publiziert. Im An- 
hang erscheinen die Kurzbiographi- 
en der etwa 60 wichtigsten Akteure 
der Field-Affäre. Daneben enthält 
der Bandein Quellen- undLLiteratur- 
verzeichnis, ein ausgewähltes Sach- 
register sowie ein annotiertes Perso- 
nenregister für beide Bände. 

Um all diese unterschiedlichen 
Dokumente jedoch wirklich zum 
»Sprechen« zu bringen, waren ein- 
führende und begleitende Texte 
ebenso notwendig, wie umfangrei- 
che Kommentare und Verweise auf 
weitere Quellen bzw. aufdie wissen- 
schaftliche und Memboirenliteratur. 
Der bereits erwähnte spezielle Cha- 
rakter der Dokumente und die kom- 
plizierte Quellenlage machten ein 
besonders aufwendiges quellenkri- 
tisches Herangehen notwendig. Da 
die ungarische Parteiführung unter 
Jänos Kädär ab 1959 fast alle ur- 
sprünglichen- unter Folter und psy- 
chischem Druck entstandenen - 
Aussagen und »Geständnisse« der 
mehr als 700 Kommunisten, die in 
Ungarn Opfer der konzeptionellen 
Verfahrengeworden waren, vernich- 
ten liess, können viele Einzelheiten 
der Prozessvorbereitungen nur aus 
den Überprüfungen und Rehabilita- 
tionsverfahren rekonstruiert wer- 
den. Gleichzeitig habe ich versucht, 


den Wahrheitsgehalt der Field’schen 
Aussagen, seine Angaben zu ver- 
schiedenen Ereignissen und Perso- 
nen zu überprüfen. Dabei wurden 


bisher unveröffentlichte Dokumen- 
te aus Partei- und Geheimdienst- 
archiven in Ungarn, Deutschland, 
Polen, Tschechien, Russland, der 
Schweiz, Frankreich und den USA 
herangezogen. Der besondere Wert 
der Aussagen und Selbstzeugnisse 
Noel Fields vom Sommer 1954 be- 
steht unter anderem darin, dass hier 
ein nach wie vor gläubiger Kommu- 
nist spricht, der jedoch nicht mehr 
damit rechnet, seine Einzelzelle je- 
mals wieder lebend verlassen zu 
können. Dadurch entsteht eine Art 
Beichtsituation, in der sich Field im 
Angesicht »der Partei weiter öffnet, 
als dies im Ritual öffentlicher Kritik 
und Selbstkritik üblich war. 

Die in den Dokumenten und Fuss- 
noten enthaltenen vielfach unbe- 
kannten Fakten, Zusammenhänge 
und personellen Bezüge betreffen so 
unterschiedliche Gebiete wie die hi- 
storische Kommunismusforschung, 


die Geschichte des antinazistischen 
Widerstands, die Exilforschung, die 
Geschichte von Hilfswerken und 
Fluchthilfe im besetzten Europa, die 
Geschichte der alliierten Nachrich- 
tendiensteim Zweiten Weltkrieg, die 
Praxis sowjetischer Spionage in den 
USAundWesteuropaseitden 1930er 
Jahren und im Kalten Krieg und an- 
deres mehr. 

Neu ist auch die aus den ungari- 
schen Quellen gewonnene Erkennt- 
nis, dass die faktische Initiative für 
den ersten Schauprozess gegen 
kommunistische Funktionäre in 
Osteuropa nicht wie bisher ange- 
nommen in Moskau ergriffen wurde 
(auch wenn von dort die entschei- 
denden, gegen Tito gerichteten pro- 
pagandistischen Impulse ausgin- 
gen), sondern in Budapest - vom 
ungarischen Parteichef Mätyäs Rä- 
kosi. Der als Musterprozess für die 
anderen Volksdemokratien konzi- 
pierte Schauprozess gegen den 
früheren Spanienkämpfer und Aus- 
senminister Läszlö Rajk, war eine 
Weiterentwicklung der ursprüngli- 
chen Konstruktion Räkosis vom »Su- 
peragenten« Noel Field. Dabei mani- 
pulierte Räkosi Meldungen zweier 
Quellen der ungarischen Militärauf- 
klärung in der Schweiz, die er Ende 
1948 erhalten hatte. Räkosi sugge- 
rierte sich und seiner Umgebung, 
dass Noel Field als angeblich enger 
Mitarbeiter von Allen Dulles in der 
Schweizbereitswährend desKrieges 
zahlreiche kommunistische Emi- 
granten angeworben habe, die nun 
alsTeileiner gigantischen Verschwö- 
rung die Parteiführungen Osteuro- 
pas zersetzen und beseitigen woll- 
ten. Keine dieser Angaben wurden 
überprüft, als»Beweise« dienten aus- 
schliesslich die erfolterten Aussagen 
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der inzwischen zahlreichen verhaf- 
teten kommunistischen Funktionä- 
re. Die sowjetische Beratergruppe 
unter General Michail Bjelkin wurde 
erst relativ spät von Räkosi aus Mo- 
skau angefordert — gleichzeitig si- 
cherte sich Räkosi bei Stalin persön- 
lich die Befehlsgewalt über diese 
Berater. Auch das Protokoll des Rajk- 
Prozesses wurde von Räkosi in allen 
Einzelheiten ausgearbeitet und mit 
Stalin in Moskau abgestimmt, Die 
Todesurteile für die Hauptangeklag- 


brachte Edgar Woog persönlich ei- 
nen Brief des Präsidenten der Zen- 
tralen Kontroll-Kommission der 
PdAS, Ernst Rosenbusch an das Se- 
kretariat der Ungarischen Partei der 
Werktätigen, in dem dieser bei der 
ungarischen Parteiführung um Aus- 
kunft bat, mit welchen Schweizer 
Genossen der »Agent Field: Bezie- 
hungen unterhalten habe. Rosen- 
busch wörtlich: »Wir sind davon 
überzeugt, dass die Strafuntersu- 
chungen und Strafprozesse gegen 


ten soll Stalin verfügt haben. Auch 
nach dem Rajk-Prozess arbeitete Rä- 
kosi unermüdlich an der»Internatio- 
nalisierung« seiner Verschwörungs- 
konstruktionen - er schickte Emis- 
säre nach Prag, Warschau und Ost- 
Berlin, die weitere »Beweise« für die 
Existenz angeblicher Field-Agenten 
in den dortigen Parteiführungen im 
Gepäck hatten. Auch westeuropäi- 
sche Parteien - wie die KPÖ und die 
KPF- wurden von Räkosi vor»Agen- 
ten«in den eigenen Reihen gewarnt. 

Auf Interesse in der Schweiz dürfte 
die Haltung der PdA in der Field-An- 
gelegenheit stossen. Die damalige 
Parteiführung um Edgar Woog und 
Jean Vincent ging nach dem Rajk- 
Prozess zunächst wie alle anderen 
Parteien davon aus, die im Rajk-Pro- 
zess gemachten Angaben, wonach 
Noel Field ein bedeutender ameri- 
kanischer Agent sei, würden den Tat- 
sachen entsprechen. Ende 1950 ver- 
anlasste die Führung der PdAS eine 
interne Parteiuntersuchung zum 
Komplex Noel Field und die 
Schweiz. Im Februar 1951 über- 


den Verräter Läszlö Rajk und Kon- 
sorten bedeutendes Tatsachenma- 
terial über die vorstehenden Fragen 
zutage gefördert haben, das uns bis 
heute nicht bekannt, für unsere Un- 
tersuchungen jedoch wichtigist.Wir 
wären Euch daher zu grossem Dank 
verpflichtet, wenn Ihruns dieses Tat- 
sachenmaterial soweit wie möglich 
zur Verfügung stellen könntet.« Da 
es dieses Tatsachenmaterial natür- 
lich nicht gab, vermerkte der zustän- 
dige ungarische Funktionär in einer 
Notiz für Räkosi, es sei besser, auf 
diesen Brief nicht zu antworten. Die 
dann durchgeführte Untersuchung 
der ZKK durchleuchtet akribisch 
und - soweit feststellbar - objektiv 
alle Beziehungen, die Field in der 
Schweiz bzw. in Südfrankreich zu 
Schweizer Parteimitgliedern unter- 
hielt. Nach mehr als einem Jahr 
kommt der Abschlussbericht der 
ZKK-Untersuchung zu dem Schluss, 
dass die Hauptverantwortliche für 
das Eindringen Fields in die KPS die 
inzwischen ausgeschlossenen Se- 
kretäre Jules Humbert-Droz und 


Karl Hofmaier gewesen seien, da 
diese Field als zuverlässig legitimiert 
hätten. Auch sei kein schweizeri- 
sches Parteimitglied in die verräteri- 
schen Machenschaften des Agenten 
Field verstrickt gewesen: »Fields 
Aufgabe war es offenkundig nicht, 
innerhalb der schweizerischen Par- 
tei zu wirken und Agenten einzuset- 
zen.« Die Schweiz-so die Erklärung 
der Parteikontrolleure - sei für Field 
eher so etwas wie ein Ruheraum ge- 
wesen, von dem aus er in den ande- 
ren Parteien operieren konnte. Allen 
»fraktionellen Elementen«, die durch 
»böswillige Verdächtigungen« Unru- 
hen die Partei brächten, wurde eine 
Abfuhr erteilt. Gerichtet war dies an 
die Sowjet-Anhänger, die Woog und 
Vincent mehrfach wegen ihrer »ver- 
dächtigen Beziehungen‘ zu Artur 
London und Noel Field angegriffen 
hatten. Als im Frühjahr 1953 das 
SED-Zentralorgan Neues Deutsch- 
land ähnliche Vorwürfe gegen Edgar 
Woog erhob, widersprach die PdA 
öffentlich. Damit war die PdA da- 
mals wohl die einzige KB in der die 
»Abweichler: den innerparteilichen 
Machtkampf für sich entscheiden 
konnten. Bernd-Rainer Barth 


Bildlegenden, Seite 2, v.l.n.r: USC-Team 
in Genf mit Lkw; Noel und Herta, Seite 3: 
Noel Field vor Mauer; Seite 4: Noel und 
Herta in Budapest; Seite 5: Noel und Her- 
ta in ihrer Wohnung in Genf 1947; Seite 6: 
Noel und Herta in Budapest (alle Fotos 
ausdem Archivvon Werner Swiss Schwei- 
zer). 


Die schon fast vergessenen 
Kämpfe der Siebzigerjahre 


Claudia Bislin, Sonja Hug, Edi Lehmann, 
Mare Rudin (Hrsg.): »Widerstand braucht 
viele Sprachen Gebrauchsgrafik und 
Texte von Jürg Wehren, 128 S., Bilder 
s/w und farbig, Broschur, Grossformat, 
Fr. 36.-, Euro 23.-, ISBN 3-85990-097-8 
Mit Beiträgen von Walter Angst, Claudia 
Bislin, Edith Bitschnau, Dieter Drüssel, 
Deta Hadorn-Planta, Rudolf Hadorn, Son- 
ja Hug, Christoph Hugenschmidt, Edi Leh- 
mann, Verena Meier, Mare Rudin, Li Sanlı, 
Barbara Sax, Res 2 
Strehle, Laure Wyss. 
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WIDERSPRUCH 48: Europa sozial 


Die Zukunft des EU-Verfassungs- 
vertrags ist nach der Ablehnung in 
Frankreich und den Niederlanden 
ungewiss. Das ordoliberale Konzept 
der Sozialen Marktwirtschaft, das 
den Geist der europäischen Verfas- 
sung prägt, hat in Deutschland, so 
Herbert Schui, auch in der Sozialde- 
mokratie und in den Gewerkschaf- 
ten seine Suggestivkraft. DieEU wird 
die wirtschaftlichen Ziele des Lissa- 
bon-Prozesses bis 2010 nie errei- 
chen. Klaus Dräger hält deshalb die 
Alternative einer integrierten Nach- 
haltigkeitsstrategie für dringend 
notwendig; und MarkusWissen zeigt 
auf, wie die europäische Wettbe- 
werbsstaatlichkeit die neoliberale 
Restrukturierung vorantreibt. 

Aus der Gleichstellungsperspekti- 
ve genügen die EU-Beschäftigungs- 
ziele nicht einer Geschlechterpolitik 
am Arbeitsmarkt, wie Petra Beck- 
mann resümiert, Während Stepha- 
nie Steinmetz die geschlechtsspezi- 
fische Arbeitsmarktsegregation im 
europäischen Vergleich unter die 
Lupe nimmt, plädiert Natalie Imbo- 
den hinsichtlich der Frauenlöhne 
für eine Doppelstrategie von Min- 
destlohn- und Lohngleichheitspoli- 
tik. Die prekarisierte Arbeit immi- 
grierter Frauen im postkolonialen 
Europa rückt Encarnaciön Gutierrez 
Rodriguez ins Zentrum ihrer Analy- 
se, 


Tony Blairs Modernisierung des 
europäischen Sozialmodells wird 
nicht aus der Krise des keynesiani- 
schen Wohlfahrtsstaats führen. 
Michael R. Krätke und Andre Brie 
schlagen zur Verteidigung und Er- 
neuerung des europäischen Sozial- 
staats differenzierte Gegenmodelle 
vor. Gian Trepp denkt über die 
Schweiz im europäischen Finanz- 
raum, linke Finanzpolitik und So- 
zialkapitalismus nach. 

Wenn auch seit dem Irak-Krieg 
2003 Europa auf dem Feld der Aus- 
senpolitik gespalten ist, so fördert 
die EU nach Martin Beckmann und 
Hans-Jürgen Bieling die Globalisie- 
rungsdynamik stärker denn je; kon- 
fliktreich etwain derAgrarpolitik mit 
den Entwicklungsländern, wie Su- 
sanne Schunter-Kleemann aus- 
führt. Hannes Hofbauer berichtet 
von den Gewinnern und Verlierern 
der expansiven EU-Osterweiterung: 
Kerneuropa und seine Peripherie. 

Nach den von den Gewerkschaf- 
ten ausgehandelten flankierenden 
Schutzmassnahmen gegen Sozial- 
dumping und Lohndruck, so Hans 
Baumann, überwiegen beim Ab- 
kommen mit der EU zur erweiterten 
Personenfreizügigkeit die Vorteile. 
Hingegen war die Schengen/Dub- 
lin-Abstimmung in der Schweiz, so 
das Fazit von Balthasar Glättli und 


Heiner Busch, eine Niederlage für | 


die Grundrechte. Stefan Luzi und Jo- 
sefLangbeobachten einefortschrei- 
tende Militarisierung der EU und se- 
hen den Kleinstaat Schweiz sicher- 
heitspolitisch am Scheideweg: mi- 
litärischer Interventionismus oder 
Beitrag zur Zivilisierung internatio- 
naler Politik. 

Im Diskussionsteil legt Mascha 
Madörin im Kontext der Debatte um 
das neue Wirtschaftsprogramm der 
SPS eine feministische Ökonomie- 
kritik und eine wirtschaftspolitische 
Problemskizze vor. Historisch gese- 
hen steht die SPS heute nach Willi 
Eberle und Hans Schäppi an einem 
Wendepunkt: Modernisierungspar- 
teioder emanzipatorisches Projekt. 

Eine Neuformierung der Linken 
hat Christian Zeller mitseiner Refor- 
mismuskritik und Politik gesell- 
schaftlicherAneignungim Blick. Aus 
feministischer Perspektive replizie- 
ren Gertrud Ochsner und Annema- 
rie Sancar auf Peter Nigglis Thesen 
zu Globalisierung und Entwick- 
lungspolitik im 21. Jahrhundert. 
Und Mohssen Massarrat geht histo- 
risch-kritisch auf die aktuelle Impe- 
rialismusdebatte ein. 

Marginalien und Rezensionen 
schliessen das umfangreiche Heft 48 
ab. 

WIDERSPRUCH 48: Europa sozial, 264 
Seiten, Fr. 25.-, Euro 16.-, im Buchhan- 
del oder beiWIDERSPRUCH, Postfach, 
CH-8026 Zürich, Tel./Fax 0041 (0)44 273 
03 02, vertrieb@widerspruch.ch, 
www.widerspruch.ch 


Unheimliches aus der Zentralbibliothek 


Manfred Vischer war von 1975 bis 
1998 in der Zentralbibliothek Zürich 
tätig. Der Stiftung Studienbibliothek 
warermehr alsein Jahrzehntals Stif- 
tungsrat verbunden. 

Jetzt haterseinen ersten Kriminal- 
roman veröffentlicht, dergenau dort 
spielt, wo er sich besonders gut aus- 
kennt: im Mikrokosmos einer gros- 
sen Bibliothek in Zürich, erbaut auf 
dem Gelände eines ehemaligen Do- 
minikanerklosters. Dieser Ort, ge- 
prägt von vergangenen Zeiten prägt 
auch die Menschen, die dort arbei- 
ten, Einerseits sind sie der Tradition 
verpflichtet, andererseits täglich 
konfrontiert mit den Erfordernissen 
der Gegenwart. Hinter der Fassade 
der Bibliothek entwickelt sich im 


Roman ein unheimliches und un- 
heilvolles Geschehen, geleitet von 
den verborgenen Leidenschaften 
derhandelnden Menschen. Esistals 
ob das Irrationale in die scheinbar 
geordnete Welt der Bücher und Bib- 
liothekare einbricht. Die von der 
Wirklichkeit inspirierte aber frei er- 
fundene Handlung trägt teils fantas- 
tische Züge und zeigt die ungeahn- 
ten Schattenseiten des menschli- 
chen Daseins. Ein überraschender 
Abschluss befreit den Leser schliess- 
lich aus derSpannung. 

Ein Buch für alle, die der Anzie- 
hung von Büchern und Bibliotheken 
nicht widerstehen können. 

Manfred Vischer: Die Sanduhr. Nimrod 
Literaturverlag Zürich 2005 


Manfred Vischer 


Die Sanduhr 


Kriminalloman 
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